
dk, 15.05.2007 
Seite 1 von 7 

Paddeln ist doch das Schönste –  

eine kleine Chronik zusammengestellt von Dieter König 
u.a. nach Vorlagen von Hans Schwall und Dieter Rackel (aus der Festschrift 100 Jahre SCK von 
1993) und aus weiteren Quellen. 

 
Der Wassersport Paddeln, ursprünglich nur von Eskimos und den Indianern 
Nordamerikas betrieben, kam in den zwanziger Jahren des 20. Jahrhunderts auch in 
unseren Breiten in Mode. So wissen die Chronisten des Ski-Club Karlsruhe von 
einigen Rennläufern, die bereits 1928 Paddelboote besaßen. Sie trieben mit den zum 
Teil selbstgebauten Booten in den Sommermonaten fleißig Ausgleichssport. 

Man schrieb das Jahr 1932, als im Juni das erste Bootshaus des SCK auf 
Rappenwört eingeweiht werden konnte. Wir verdanken es eigentlich unserem 1987 
verstorbenen Ehrenmitglied Horst Nahrgang. Der humorvolle Zwei-Meter-Mann, der 
seine langen Beine immer nur in einem Zweier unterbringen konnte, gab auf der 
Rückkehr von der Einweihungsfeier der Markwaldhütte im Jahre 1931 der 
Vorstandschaft zu bedenken, dass demnächst einige Bootsinhaber des SCK in 
andere Clubs abwandern könnten, sie hatten keine Unterkunft für ihre Boote. Wie 
man sieht, ein handfestes Argument, das seine Wirkung nicht verfehlt hat. 

Die ursprüngliche Planung sah übrigens ein Bootshaus im Rheinhafen vor. Man 
muss der damaligen Vorstandschaft heute noch dankbar dafür sein, dass sie sich in 
letzter Minute anders entschied – für das landschaftlich weit schönere Gelände auf 
Rappenwört. Der aus Tannenholz errichtete Flachbau hatte 84 gesondert 
abschließbare Bootskojen und ähnelte daher eher einer Ansammlung von 
Hasenställen. Dahinter, im damals noch nicht abgegrenzten Freibad, fuhr man 
Rhönrad – ein Sport für Exoten, der im Gegensatz zum 1930 auf Rappenwört mit 
eingeführten Ringtennisspiel inzwischen wieder in Vergessenheit geraten ist. 

Rechts von uns bauten im gleichen Barackstil der Polizeisportverein und der 
Karlsruher Turnverein an. Am linken Ende befand sich – wer kann sich daran wohl 
noch erinnern – eine vom Bauunternehmer Loefflath errichtete Schießhalle. Ein 
Etablissement, das sich allerdings nie so richtig rentierte. So wurde es bald auch in 
eine „Paddelboothalle“ umgenutzt. Hier zog zunächst der bekannte Forscher Brecht 
Bergen ein. Dessen Exkursionen mit TH-Studenten in alle Welt, teilweise mit 
Faltbooten, dürften den Älteren unter uns noch in Erinnerung sein. 

Schießhalle umfunktioniert 

Der erste Paddelwart war unser durch einen Verkehrsunfall samt Ehefrau ums Leben 
gekommene Sportkamerad Wilhelm Braun, der sich sowohl um den Hüttenbau als 
auch um den Bau des Bootshauses große Verdienste erworben hatte. Ihm zum 
Gedächtnis trägt heute die Markwaldhütte auch seinen Namen. Nachdem die 
Paddelei im Club großen Anklang gefunden hatte und die Zahl der Mitglieder 
kontinuierlich angestiegen war, musste sich die Abteilung schon bald nach neuen 
Bootsplätzen umsehen. Die erste Erweiterung wurde 1941 vorgenommen, als es 
dem SCK gelungen war, besagte Loefflath'sche Schießhalle zu kaufen.  

Im Jahre 1942 überschattete ein tödlicher Unfall unseren Paddelbetrieb. Brigitte 
Prinz, damals Frauen- und Jugendwartin des SCK, ertrank vor Rappenwört beim 
Versuch, einem im Rhein gekenterten Paddler zu Hilfe zu kommen.  
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Als der Feind näher rückte  

Wie bei allen Vereinen führte auch beim Ski-Club und seiner Paddelabteilung der 
unselige Krieg zu einer rückläufigen Entwicklung. Anfang 1945 standen die meisten 
Kameraden im Feld und nur wenige waren imstande, sich um die auf Rappenwört 
zurückgebliebenen Boote zu kümmern. Als dann die Franzosen auf der anderen 
Rheinseite auftauchten, ging durch Daxlanden eine jener grotesken 
Durchhalteparolen, die da besagte, dass jedermann berechtigt und verpflichtet sei, 
die auf Rappenwört verbliebenen Paddelboote nach Hause zu holen, andernfalls sie 
zerstört würden, und - man höre und staune - dem Feind sollte dies das Übersetzen 
über den Rhein erschweren.  

Boote im Granatfeuer gerettet  

Das waren auch für uns Paddler abenteuerliche Tage. Während von den 
Rheinbrüdern noch ein tüchtiger Geschäftsmann - Rudolf Röder - im Lande war, um 
zusammen mit einigen Getreuen die gesamten Bootslager seiner Kameraden zu 
räumen und die Boote in seiner Schweißerei zu deponieren, hatte der SCK nur noch 
zwei Mann, die mutig genug waren, die Boote per Handkarren nach Daxlanden in ein 
stillgelegtes Kino zu schaffen. Dass nicht mehr Leute zu dieser Hilfsaktion 
aufzutreiben waren, kann man gut verstehen, wenn man weiß, unter welchen 
Umständen sich der Transport vollzog. Um jene Zeit schossen nämlich bereits die 
Franzosen mit Artillerie aus Hagenbach nach Daxlanden hinein. Und die beiden 
Bootsretter mussten unterwegs auf der Hermann-Schneider-Allee mehrmals in volle 
Deckung gehen.  

Gute Paddelwarte und Wirte  

Aber auch dieses finstere Kapitel fand sein Ende, und mit der allgemeinen 
Prosperität blühte auch die Paddelabteilung des Ski-Clubs wieder auf. Paddelwarte 
wie Heinz Gripp, Rudi Scheffler, Hermann Hauck, Hans Schof, Karlheinz Kalesse 
und Dieter Rackel, tatkräftig unterstützt durch die Bootshauswirte Seppl Tropf, Jung, 
Doerrie, Roth, Krumes, Schaubhut, Vulpes und Luigi Mascaro übernahmen 
nacheinander die Führung und sorgten sowohl für den ideellen als auch für den 
materiellen Wiederaufbau.  

Ohne Bezugsscheine ging nichts  

Unter welch schwierigen Umständen in jenen Jahren vor der Währungsreform 
gebaut wurde, geht aus einer alten Akte des Clubs hervor. Ein Weingartener 
Zimmermann, der 1947 Türen und Fenster im Bootshaus einbauen sollte, ließ den 
Club monatelang hängen, weil Vorsitzender Rudolf Koch nicht in der Lage war, ihm 
die erforderlichen Holzbezugsscheine zu besorgen.  

PSV-Bootshaus "enteignet"  

Dass unser damaliger Vorsitzender andererseits ganz schön clever sein konnte, 
zeigt eine andere Episode aus jener Aufbauzeit. Da der Polizeisportverein von den 
Amerikanern aufgelöst worden war, ließ Koch das angrenzende PSV- Bootshaus 
gleich mitrenovieren und durch unsere Mitglieder belegen. Als dann aber der PSV 
wieder ins Leben gerufen war, hätte uns diese "Übernahme" von Polizeieigentum 
ums Haar einen peinlichen Prozess eingebracht. Nun ja, zehn Jahre später war der 
Streit vergessen und der Polizeisportverein, der über dem Altrhein drüben neu 
gebaut hatte, überließ uns seinen Altbau zu einem akzeptablen Preis.  
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Als Campen noch Zelten hieß  

Nachdem also die "Hasenställe" notdürftig repariert und die meisten Boote auf ihrem 
angestammten Platz gelandet waren, wurden auch bald die schönen Wanderfahrten 
in unsere herrliche Umgebung wieder aufgenommen. Teils solo, teils in Gruppen, traf 
man die Skiclübler an jedem sonnigen Sommerwochenende im Auer, im Illinger 
Altwasser, am Goldgrund oder in den Leopoldshafener Gewässern. "Zelteln", das 
man heute "campen" nennt, wurde wieder große Mode und es dauerte nicht lange, 
bis sich innerhalb des Clubs wieder nette "Clüble" bildeten, die entweder drüben auf 
der Fronau oder am Aquarium (gegenüber dem alten Zollhaus) ihre Stammplätze 
begründeten.  

Urlaubsreisen mit dem Boot  

Unvergesslich die Stunden am Lagerfeuer, wenn Guschtl Rapp, Fritz Maysack, 
Seppl Tropf oder später Diego zur Gitarrenbegleitung ihre frechen Schnadahüpferln 
sangen und wir die alten Wanderlieder in die sternenklare Nacht hinausschmetterten. 
Man könnte stundenlang über schöne Urlaubsreisen per Boot und Zelt zum 
Bodensee, auf die Donau und die Rhone hinunter berichten, aber dafür reicht hier 
der Platz nicht aus. Wer mit von der Partie war, weiß, wie schön das alles gewesen 
ist, wer nicht mitfuhr, war eigentlich nur zu bedauern.  

Schießhalle als Aufenthaltsraum  

Die baulichen Leistungen, die in den Nachkriegsjahren in der Paddelabteilung für die 
Freunde des Wassersports vollbracht wurden, sind beachtlich. Einen kräftigen 
Aufschwung erfuhr die SCK-Paddelei in den Jahren 1950/51 durch den Bau des 
zweiten Bootshauses hinter dem Altbau. Nachdem auf diese Weise 75 neue 
Bootsplätze gewonnen waren, fiel es nicht schwer, kurz darauf einige Bootslager 
aufzugeben, im Jahre 1953 nämlich, als man daran ging, den einstigen Loefflath'- 
schen Teil in einen netten Aufenthaltsraum umzugestalten.  

Ein gelungener Neubau  

Zu allen Zeiten seit Bestehen der Paddelabteilung - eine späte kommerzielle 
Rechtfertigung für die Gründer - überwog die Nachfrage nach Bootsplätzen das 
Angebot. In richtiger Einschätzung dieses Erfahrungswertes und weil auch bei einem 
Club Stillstand Rückschritt bedeutet, entschlossen sich dann auch einige mutige 
Männer, gegen viele Widerstände den Bau unseres neuen, so großartig gelungenen 
Hauses mit 90 zusätzlichen Bootsplätzen durchzusetzen. An erster Stelle muss hier 
unser damaliger Schatzmeister Hermann Weiher genannt werden, der allerdings für 
seine Weitsicht und sein entschlossenes Handeln im Interesse der Paddler viel Ärger 
und Verdruss hinnehmen musste. Aber dieses Bootshaus, zu dessen fröhlicher 
"Taufe" im Juni 1964 viel Prominenz gekommen war, hat sich - und das dürfte für 
Weiher der schönste Lohn gewesen sein - in jeder Hinsicht gelohnt.  

Die aus heutiger Sicht bescheidenen 80.000,- DM, die der Bau gekostet hat, waren 
die damalige Aufregung im Club wirklich nicht wert. Erstens gaben der Badische 
Sportbund und die Stadt erheblich Zuschüsse und zweitens konnte der Rest durch 
Bootsplatzbeträge in kürzester Zeit aufgebracht werden.  

Eine neue Gemeinschaft entstand  

Schon beim Abbruch des alten, baufälligen Holzhauses und beim Bau des neuen 
entstand im Verlauf der freiwilligen Mitarbeit nahezu aller Paddler (was übrigens der 
Vereinskasse einige tausend Mark ersparte) so etwas wie ein neues Clubgefühl. 
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Dieses Füreinander und Miteinander schuf in der Paddelabteilung eine neue, echte 
Gemeinschaft, ließ Mitglieder, die sich vorher trotz jahrelanger Clubzugehörigkeit 
kaum gekannt hatten, zu Freunden und Kameraden werden.  

Aufenthaltsraum für alle  

Aber damit nicht genug: Der zugleich entstandene neue, schöne Aufenthaltsraum 
und die für sommerliche Feste ideale Herrenumkleidehalle haben schon zahlreiche 
Nichtpaddler unter den Clubmitgliedern hinaus zu ihren Wassersportkameraden nach 
Rappenwört gelockt. Ja, selbst die einstigen Gegner des Neubaues sollen durch das 
gelungene Werk wieder mit ihrem Verein versöhnt worden sein.  

Altbau verlängert  

Eine weitere wichtige Baumaßnahme folgte zwanzig Jahre später. Und zwar wurde 
das hintere Bootshaus um acht Meter verlängert und so wurde ein neuer 
Herrenumkleideraum mit Dusche geschaffen. Auf diese Weise war sichergestellt, 
dass der große, neue Aufenthaltsraum im vorderen Bootshaus, der bisher mit 
Spinden voll gestellt war und jeweils vor Festivitäten mühsam ausgeräumt werden 
musste, nun ausschließlich für Veranstaltungen - auch des Gesamtvereins - 
reserviert war. Zusammen mit dem neuen Dach und weiteren Renovierungsarbeiten 
betrug der Kostenaufwand immerhin rund 220.000,-DM.  

Großes Programmangebot  

Auch wettkampfsportlich hat sich Anfang der 90-er Jahre etwas getan, und zwar 
beim von Dieter Rackel mit eingeführten Wildwasserpaddeln. Darüber informiert an 
anderer Stelle hier "Babitsch" persönlich. Und die damaligen Jugendwarte Manfred 
Metz und Walter Lauinger sorgten u.a. mit regelmäßigen Kinderpaddel-Nachmittagen 
dafür, dass am nötigen Paddler-Nachwuchs kein Mangel herrschte. Viele schöne 
Wanderfahrten, jahrelang vorwiegend unter der Regie des ebenso umsichtigen wie 
kenntnisreichen Siegfried Beer durchgeführt, vervollständigten das meist gut 
angenommene sportliche Programmangebot.  

Sperrung Ferma-See ein Schwachsinn  

Eine bittere Pille war für uns die 1991 ausgesprochene Sperrung des Ferma-Sees. 
Ausgerechnet wir Paddler, von Haus aus große Naturfreunde und Beschützer der 
Natur, ausgerechnet wir sollen mit unseren leise durch das Wasser gleitenden 
Booten angeblich die Natur schädigen? Was sich da der vorhergehende, von 
Dilletanten und Demagogen schlecht beratene Regierungspräsident geleistet hat, ist 
reiner Schwachsinn. Auf die Vorhaltung, dass die Sportangler mit ihren Autos kreuz 
und quer durch den Wald fahren, erklärte der zuständige Regierungsdirektor 
Reinhold Schneider damals wörtlich: "Ja die Sportangler, die haben eine viel zu 
starke Lobby, die können wir nicht verbieten".  

Erfreuliche Aufwärtsentwicklung  

Die Entwicklung in der Paddelabteilung - man kann sie alles in allem als recht 
erfreulich bezeichnen - ist rasch aufgezeigt. Kalesses Nachfolger in den 80-er Jahren 
Dieter Rackel war 18 Jahre lang Paddelwart, hatte stets das Vertrauen der gesamten 
Mannschaft und durfte 1992 erst in den wohlverdienten Ruhestand gehen, als er 
einen Nachfolger präsentiert hatte. Helmut Meier war dann bis 1997 der zuständige 
Mann für die Abteilung Kanu – er ist uns allen als aktiver Wanderpaddler bekannt: ob 
Sommer oder Winter, ob Sonnenschein oder Schneetreiben: den "Ömes" sieht man 
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Woche für Woche mindestens zweimal auf dem Wasser. Heute allerdings wegen 
einiger Unstimmigkeiten von damals bei unserem Nachbarverein. 

Seit 1997 vertritt Dieter König die Interessen der Paddler im Vorstand und gegenüber 
der Mitgliedschaft und ist der Ansprechpartner für die Kanuten und alle 
Bootshausangelegenheiten. Neben den vielen sportlichen Aktivitäten wurde weiter 
am und im Bootshaus renoviert und ausgebaut. Die Küche wurde grundrenoviert und 
mit neuen hygienischen Möbeln ausgestattet, ein Getränkelager vom großen 
Gastraum abgetrennt und der Küche zugeordnet. Der Aufenthaltsraum und der 
Schankraum wurden komplett neu gestaltet, eine Theke eingebaut. Unter diesen 
Bedingungen konnte dann auch unser neuer Wirt eine für die Öffentlichkeit 
akzeptable Bewirtung durchführen. Das Außengelände wurde teilweise neu angelegt, 
der Zugangsbereich verlegt und damit die Zufahrt auch für PKW zur Anlieferung und 
für unsere Hänger möglich gemacht. Erinnern Sie sich noch, wie vorher die Hänger 
über die Treppe „getragen“ werden mussten? 

Alles dies wäre nicht möglich gewesen, wenn wir nicht unseren Hüttenwart Peter 
Gerstner mit seinen vielfältigen Beziehungen für uns hätten gewinnen können. Er, 
seine Mannschaft von der Hütte und viele Mitglieder aus dem Kanutenkreis konnten 
fast alles in Eigenarbeit bewältigen. Die Stundenauflistungen haben dafür Belege 
geliefert. 

Das aktuelle Geschehen im Verein 

Im Frühjahr 2007 wurde dann auch das Dach des Haupthauses zusammen mit dem 
Nachbarverein KTV vollkommen neu gedeckt. Ein Aluminiumdach soll jetzt für die 
nächsten Jahrzehnte das Haus schützen, nachdem das asbestverseuchte 
Eternitdach schon teilweise undicht geworden war. Diese Arbeiten wurden allerdings 
auch wegen der damit verbundenen Gefahren an eine Fachfirma übertragen. Beim 
Aufräumen unter dem alten Dach auf dem Zwischenboden fanden wir noch Inhalte 
alter Schränke aus den Jahren vor 1960, die inzwischen einem Faltbootrestaurator 
übergeben werden konnten.  

Und so werden wir auch in der Zukunft mit Sicherheit weiter im Sinne der Mitglieder 
und der Kanuten vor Ort notwendige Arbeiten in Gemeinschaft erledigen können. Der 
Zusammenhalt der Mitglieder ist da – denn wir arbeiten mit Freude für unsere 
gemeinsame Sache. 

Wir haben 2006 uns einen Großcanadier anschaffen können, der zum Teil mit 
Kleinspenden und mit Vereinsgeldern finanziert wurde. Die Stadt Karlsruhe hat auch 
hier ihren Teil zur Anschaffung beigesteuert. 

Seit Anfang 2007 ist der Ski-Club Karlsruhe ein vom Deutschen Kanuverband 
anerkannter Ausbilderverein. Seit dem Frühjahr werden jetzt regelmäßig 4-wöchige 
Schnupperkurse mit Thomas Federmann und weiteren Aktiven durchgeführt, um 
dadurch unsere Sportart weiter zu verbreiten und Interessenten für den Verein zu 
gewinnen. Das Angebot wird sehr gut angenommen, die Teilnehmer kommen aus 
allen Alterstufen. 

Mehrtägige Wanderfahrten finden im Laufe des Sommers zu verschiedenen Zielen 
unter Leitung von Rolf Hofmann statt, traditionell Pfingsten nach Brühl den Rhein 
hinunter zu den dortigen Kanufreunden und Anfang Juni für einige Tage nach 
Frankreich oder auch auf deutsche Flüsse. Gepäckfahrten führen unter seiner 
Leitung und auch frei vereinbart in nahe und ferne Wassersportreviere, werden 
manches Mal auch kurzfristig am Mittwochsstammtisch vereinbart.  
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Auch im Winter geöffnet  

Nicht unerwähnt bleiben dürfen schließlich die verschiedenen Wirtsleute unseres 
Bootshauses in der „Neuzeit“.  

Anfang der 90-er Jahre war es die Familie Gabriel, von 1995 bis 2003 Familie Merz, 
zwischendurch 1 Jahr lang Herr Waldeck und jetzt seit Frühjahr 2005 Herr Bernd 
Klug. Seit sich herumgesprochen hat, wie freundlich, qualitätsvoll und preisgünstig 
man im Bootshaus bewirtet wird, ist der Besucherandrang steigend. In der kalten 
Jahreszeit stehen die beiden großen Räume zur Verfügung – davon einer nur für 
Nichtraucher, und im Sommer ladet unsere grüne Rasenfläche vor dem Bootshaus 
zum gemütlichen Verbleiben ein. Die urige Stammtischbank ist dann regelmäßig für 
die Paddler der Treffpunkt und der Ausgangspunkt für so manche gemeinsame 
Ausfahrt. 

Übrigens: das SCK-Bootshaus, das allen Skiclüblern und deren Freunden zur 
Verfügung steht, ist auch im Winter mittwochs, samstags und sonntags ab 11.00 Uhr 
geöffnet.  

 

 

Auf Wildwasserkurs  

Für einen alpinen Skiläufer ist es ein herrliches Gefühl, von hoch oben ins tief 
verschneite Tal hinunterzuwedeln. So ergeht es auch dem Wildwasserpaddler, wenn 
er auf stürzendem Wasser abwärts reitet.  

Bergsteiger und Skifahrer haben viele Gemeinsamkeiten: die Liebe zur Natur, den 
nötigen Mut, ein gutes Auge, das richtige Einschätzen der Gefahren, das sportliche 
und technische Können, aber auch die Vorsicht. All dies zeichnet auch den guten 
Wildwasserfahrer aus.  

Nach gelungener Fahrt wird schon mal ein "Bröckele Holz" ins Feuer geworfen, 
werden schon mal freche, aber auch schöne Lieder am Lagerfeuer gesungen. Alleine 
sollte man jedenfalls nicht aufs Wasser gehen. Darum sucht und braucht der 
Wildwasserfahrer Kameraden.  

Aus diesem und anderen Gründen schlossen wir uns 1969 in der Paddelabteilung 
des SCK zu einer Wildwassergruppe zusammen. Einige von uns wollten ihr Können 
mit anderen vergleichen. Daher kam es auf Initiativen von Klaus Hacker zur Bildung 
einer Gruppe für Wildwasser-Abfahrtsrennen. Schon nach wenigen Starts wurden sie 
Süddeutscher Meister.  

Trotz sehr guter Anfangserfolge schlief diese Aktivität aber nach wenigen Jahren 
wieder ein. Weite Wege und schlechte Trainingsmöglichkeiten waren mit die 
Ursachen. Jede Wildwasserfahrt ist eine Herausforderung. Abenteuerlust und 
Faszination treiben auf den Bach. Die Freude am Spiel mit Wellen, Walzen und 
glitzerndem Wasser motiviert immer wieder. Wildwasserfahren erfordert den ganzen 
Mann, die ganze Frau. So lange es Individualisten gibt, wird diese Sportart erhalten 
bleiben und so manchem schöne Stunden bescheren. Mit einem Wort: auch die 
Sparte Wildwasser ist eine lebendige und aktive Gruppe des Ski-Club Karlsruhe. 

Soweit der kurze Bericht von "Babitsch" aus dem Jahre 1993. 

Auch in den folgenden Jahren hat sich die Gruppe Wildwasser – zuletzt zusammen 
mit einigen Jugendlichen unter der Leitung von Felix Hunzinger und „Schnick“ 
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Thomas Federmann in Zusammenarbeit auch mit den benachbarten Vereinen KTV 
und Kanuclub Maxau auf Europas Flüssen getummelt. Die Ausfahrten 2007 
entsprechend den Ausschreibungen z.B. nach  

 Frankreich auf die Drance, Giffre, Bonne, auf die Durance, 

 in die Schweiz ins Berner–Oberland auf die Simme, Sarine, Emme, auf die Thur, 
Sitter und Reuss, nach Bregenz auf den Vorderrhein und den Glenner, 

 nach Slovenien auf die Bovec und die Soca, 

 zwischendurch auch in Deutschland auf den Rissbach, die Ammer und die 
Loisach und zum Training auf die Wildwassertrainingsbahn nach Hüningen / 
Frankreich. 

Die Kalender der Aktiven und Jugendlichen sind gut gefüllt. 

Im Winter an den Trainingstagen wird im noch bestehenden Tullabad geübt und der 
Zusammenhalt der Gruppe zusammen mit den Jugendlichen gefördert. 

 

 

 


